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Die Pflege geologischer Naturdenkmale in
Niederösterreich, besonders nahe Wien.

Von Bergrat Dr. Gustav Götzinger, Wien.

I n einem Aufsatz, Gedanken zum Schütze geologischer und geo-
morphologischer Naturdenkmale in Niederösterreich in diesen „Blät-
tern" (1918, 5. Jgg., H. 1 u. 2/3) habe ich eine systematische Eintei-
lung der geologischen Naturdenkmale in Niederösterreich vorgenommen
und Anregungen zum Schütze gegeben, wobei zahlreiche einzelne Objekte
angeführt wurden. Inzwischen habe ich einige neue entdeckt, wie auch
leider die Wahrnehmung über einige bereits stattgefundene Natur-
schutzsünden machen müssen. Die Aufzählung der des Schutzes dringend
bedürftigen Naturdenkmale soll im Sinne der früher erloähnten Syste-
matik nachstehend erfolgen.

I. G e o l o g i s c h e N a t u r d e n k m a l e der erdgeschicht-
l i chen E n t w i c k l u n g.

I m altberühmten Waschberggebiet haben die größeren Granit-
blöcke im Vereich des Nummulitenkalkes und der oligozänen Vlock-
schichten seit jeher besonderes Interesse der Fachwelt und der Natur-
freunde erweckt. Es sind Zwei Einzelvorkommen von Granit nahe dem
Gipfel des Waschberges, davon eines ganz nahe der Ecke des Föhren-
waldes. Bei der Exkursion der geologischen Gesellschaft, welche ich An-
fang Ju l i 1926 neuerdings dorthin führte, war es der übereinstim-
mende Wunsch aller Fachleute, die beiden Blöcke freizulegen und
als geschützte Naturdenkmale der Allgemeinheit bekannt zu machen.
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Außerdem ist ein drittes größeres Granitvorkommen, offenbar ein
Niesenblock, an der Südseite des Waschberges unterhalb des Fahr-
weges, der von Klein-Wilfleinsdorf nach Wollmannsberg führt, aus
den umgebenden Blockmergeln ausgewittert. Die Umgebung besteht
aus Feldern und wäre das Terrain womöglich im Umkreis von drei
Metern zu gewinnen, damit sich dieses Naturdenkmal besser präsen-
tiert. Eine Freilcgung aller drei Blöcke ist erwünscht. Dann wird
ersichtlich werden, ob alle Granitblöcke in das Sediment eingebettete,
sogenannte exotische Blöcke sind, was für den letztgenannten wohl gilt,
oder ob es sich um sogenannte „Scherlinge" handelt, welche beim
Alpenvorschub aus der Tiefe des aus kristallinischen Gesteinen be-
stehenden, unter den Alpenfalten begrabenen „Comagenischen Rückens"
hier vorgespießt wurden.

Ein ähnlich schützensweites Granitvorkommen liegt am Prauns-
berg. Dagegen ist am Hollingstein, durch einen Steinbruch aufge-
schlossen, ein gleichfalls schutzbedürftiger Niesenblock eines Amphibolit-
schiefers. Der Abbau in diesem Steinbruch sollte dieses Gestein unbe-
dingt verschonen.

Eine gleiche geologische Bedeutung wie die exotischen Blöcke am
Waschberg haben die im Schlier eingebetteten Riesengranitblöcke im
Hohlweg oberhalb Königstetten, bei den Rennauen (Abstieg vom Tul-
bingerkogl). Eine Zersprengung dieser Blöcke ist jedenfalls zu ver-
hindern.

Granitblöcke und vielleicht auch Granitscherlinge mit stark ver-
quetschten Schichten zeigt die Straßenböschung nächst Au bei Neu-
lengbach. Nach Entdeckung dieser Stelle durch Vergrat Dr. Vetters
und mich im Jahre 1920 fand ich sie seither von Schutt (Misthaufen!)
bedeckt und durch einen Zaun von der Straße getrennt. Vielleicht wäre
es noch möglich, diese Stelle als Naturdenkmal im Einvernehmen mit
dem Grundbesitzer Zu retten.

Die größte Granitklippe, wohl ein Scherling, eingebettet zwi-
schen Schlier und Melker Sand, ist erst kürzlich von mir entdeckt
worden. Sie liegt unterhalb des Kinderheimes Laa in der Nordwest-
ecke des Wäldchens südlich von der Westbahn, nahe dem Promenaden-
weg von der Station Neulengbach nach Laa. Hier fanden bereits für
ein Kriegerdenkmal Absprengungen statt; der übrig gebliebene Rest
wäre freizulegen und unbedingt als größter Granitblock nahe Wien
zu schützen.

Zwei exotische Blockphänomene im Flysch sind in diesem Zusam-
menhang anzuführen. Ein großer Granitblock im Flysch an der Straße
von Penzing nach Kronstein, nördlich von Rekawinkel, darf unbedingt
nicht Zerschlagen werden, ebenso nicht der Block von Phyllit im Flysch
gleich südlich vom Sattel am Weg von Weidlingau Zur Paunzen. An
letzterer Stelle wäre eine bessere Aufdeckung erwünscht.

Ein sedimentkundlich vereinzeltes Vorkommen nahe Wien ist der
im Ausschluß beim Grünen KreuZ bei Nußdorf sichtbare Foraminiferen-
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talk, eine Fazies des Leithakalkes. Hier wäre eine Verschüttung und
Vewachsung zu vermeiden.

Als Naturdenkmale wären ferner zu schützen die Schichtplatten
im Sandstein des Wiener Waldes in den Steinbrüchen am Paller-
stein bei Gablitz und zwischen Gugging und der Hagenbachklamm, wo
jüngst uon Prof. O. Abel prachtvolle Hieroglyphen, Tierfährten, Ko-
proliten als Zeugen des damaligen Lebens im schlammigen Meer auf-
gedeckt wurden. I n diesen Steinbrüchen wäre der Abbau unbedingt
Zu verbieten.

Ein Steinbruch an der Straße nach Klosterneuburg knapp vor
Erreichung dieses Ortes zeigt die Auflagerung der eiszeitlichen Fluß-
Schotter auf durch die Flußerosion abgeschnittenen aufgerichteten
Flysch-Schichten und bildet durch den Aufschluß dieser Grenzlinie
-gleichfalls ein geologisches Naturdenkmal, das nicht durch Verschüt-
tung und Bewachsung verwischt werden sollte.

Sind die Iurakalkklippen im Sandsteingebiet des Tiergartens an
und für sich dem Schütze empfohlen, so sollte letzterer auch noch für die
außerhalb des Tiergartens im Stadtgebiet bei St. Veit gelegenen Iura-
klippen ausgesprochen werden, insoferne als größere bauliche Maß-
nahmen die Verwischung des Landschaftscharakters herbeiführen
würden.

I I . N a t u r d e n k m a l e der E r d f o r m e n g e s t a l t u n g .

Zahlreiche Naturdenkmale veranschaulichen in ausgezeichneter
Weise auch besondere Erdgestaltungsformen und lehren die Wirkungs-
weise verschiedener geologischer Prozesse, welche die Landschaft model-
lieren. Die Bedeutung verschiedener Talklammen, Wasserfälle und
Höhlen als Objekte des Naturschutzes ist wohl schon Allgemeingut ge-
worden. Hinsichtlich der Naturschutzobjekte in niederöstcrreichischen
Höhlen wird dank der Obsorge der Bundeshöhlenkommission und eines
speziellen Höhlenrefcrats für Niederösterreich die Öffentlichkeit am
Laufenden gehalten und zur Erhaltung und Zugänglichmachung sol-
cher Erscheinungen ist in den letzten Jahren außerordentlich viel ge-
leistet worden.

Weniger sind hingegen besondere Verwitterungsformen der Land-
oberflächen als Naturdenkmale bekannt und doch gibt es im weiteren
Ausflugsgebiet von Wien einiges besonders Sehens- und Schützens-
wertes. I n erster Linie ist die sogenannte Teufelsmauer bei Spitz an
der Donau zu erwähnen, ein herausgewitterter Aplitgang im Kristallin.
Hier wäre steinbruchmäßiger Abbau, der Zur Verunstaltung des Land-
schaftsbildes der Umgebung der Nuine Dürnstein soviel beigetragen hat,
unbedingt zu verbieten. Der Gang vom Talboden aufwärts etwa bis
100 Meter Höhe müßte unter Naturschutz gestellt werden. Die aus der
Hochfläche des Waldviertels ausgewitterten wollsackähnlichen Granit-
blöcke, z. B. bei Gmünd der „große Christoph", die vielfach als alte
Opfcrsteme historische Bedeutung haben, sind als Naturdenkmale Zu
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erhalten. I n den Kalkalpen bilden die oft löcherigen Verwitterungs-
formen, infolge Auslaugung entstanden, auf Kalkwänden (sogenannte
„Tafoni") sehr bemerkenswerte Einzelformen, die zu erhalten und von
einem Abbau auszunehmen sind. („Spreitzerlstein" bei Türnitz.) Die
nicht so häufige Erscheinung von Auswitterungsfenstern z. B. die
Teufelslöcher am Törlweg der Rax, kurz vor Erreichung des Hoch-
plateaus, dürfen nicht durch künstliche Absprengungen zerstört werden.

Wir weisen schließlich auf besonders beachtenswerte Naturdenkmale
aus dem Formenkomplex der Karsterscheinungen und der Formen hm,
welche der Eiszeit ihre Entstehung danken. Zu jenen gehören die
Karrenplatten, Schichtplatten, welche von feinen, durch lösende Wir-
kung des Negenwassers erzeugten Rillen überzogen sind (Nordgehänge
des Dürrensteins am markierten Weg vom Obersee zum Gipfel). Ver-
einzelte Dolinen und Karstschächte — im Hochgebirge häufig — sind
in den Voralpen wegen ihrer besonderen Lage als Naturschutzobjekte
zu betrachten (Dolinen am Grubbcrge bei Lunz und am Polzberg).
Vor allem muß hier eine Zuschüttung durch Abfälle und dergleichen
verhindert werden.

Von den Wirkungen der Eiszeit sollen außer den in Oberöster-
reich, Salzburg u. a. bereits geschützten Gletschermühlen und Gletscher-
töpfen insbesondere alte Gletscherschliffe Schutz genießen, umsomehr
als ja solche Wirkungen der Gletschererosion in Niederösterreich
nicht so häufig sind. An der Straße vom Seehof bei Lunz zum Mittcr-
see ist beim sogenannten „Ecke Vrandl" ein prächtiger Gletscherschliff,
der noch besser abzudecken und dann zu schützen wäre.

Die in Niederösterreich nicht so häufigen Endmoränenlandschaften
der eiszeitlichen Gletscherenden muffen als Naturschutzobjekte betrachtet
werden. Ihre Bewaldung und insbesondere ihr übermäßiger Abbau
zur Schottergewinnung soll nicht gestattet werden. Bei den Endmo-
ränen von Lunz in der sogenannten Seeau ist jüngst eine Störung
des natürlichen Landschaftsbildes durch Abbau, vor allem aber durch
Aufschüttung des Abraumes auf bisher intakten Niesenflächen verur-
sacht worden. Die Endmoränen bei Kienberg an der Erlauf mit ihren
drei in Trichtern gelegenen kleinen Seen sind wegen ihrer Einzig-
artigkeit ein Naturdenkmal. Die Umgebung dieser drei Seen gleich
östlich von der Station Kienberg-Gaming sollte als Naturdenkmal er-
klärt werden; einer künstlichen Verschüttung der Seen oder deren Ver-
unstaltung muß entgegengetreten werden.

Die hier angegebene Liste von zu schützenden Naturdenkmalen ge-
nüge vorläufig. Der Schutz ist baldigst durchzuführen, da in der letz-
teren Zeit wiederholt Störungen des Naturbildes beobachtet worden
sind. Bei der Erklärung zum Naturdenkmal wird ein Nayon im Um-
kreis nach billigen Gesichtspunkten gezogen werden müssen. Es wird
weiters vorgeschlagen, das Naturdenkmal durch orientierende und auf-
klärende Beschreibungen kenntlich Zu machen.

Schließlich rege ich noch an, die wichtigen Naturdenkmale Nie-
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dcrösterreichs in einem Bildwerk zu vereinigen und Ansichtskarten
nach guten Aufnahmen, etwa nach der Ar t der bereits stark kursieren-
den Höhlenansichtskarten, mit fachmännischen textlichen Erläuterungen
in die Öffentlichkeit zu bringen, damit der Naturschutzgedanke in weiteste
Kreise getragen wird und mit ihm auch S inn und Interesse für das
Walten und Werden der Naturkräfte.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Naturkunde und Lchrmittclknbinette. Herr Dr. Eugen Frischauf konnte
diesen Artikel wohl nur in völliger Unkenntnis der derzeit an den Schulen herr-
schenden Verhältnisse geschrieben haben.

Welch schlechte Vorstellung Herr Dr. Frischauf von der idealen Berufs-
auffassung eines Lehrers und auch vom Unterrichtsbetriebe hat, beweist er wohl
am besten damit, das; er sagt, „daß jede Volksschule auf dem Lande — offenbar
infolge höheren Auftrages — ein Lehrmittelkabinett besitzt" Glaubt denn der
Verfasser, daß wir Lehrer nur infolge „höheren Auftrages" handeln? Da wäre
es Wohl schlecht um Schule und Kinder bestellt, etwas mehr Idealismus darf
man uns schon zutrauen. Ich möchte Herrn Dr . Frischauf schon ersuchen, sich
vor Abgabe einer solchen Kritik vom Stande unserer heutigen Lchrmittelkabinette
durch Augenschein selbst zu überzeugen. Er wird überrascht sein, denn er wird
weder von Motten zerfressene, schlecht ausgestopfte Singvogelbälge, noch Schmet-
terlings- und Käfersammlungen in schaudererregendem Zustande vorfinden, er
wird aber auch vergebens „Mistgstätt'n" (Herbarien) suchen. Man sammelt
heute keine Pflanze mehr, um sie zu pressen, sondern geht mit den Kindern
hinaus ins Freie, um dort die lebenden Pflanzen und Tiere zu betrachten, Bau,
Leben und Treiben dieser kennen zu lernen, ihre Lebensgemeinschaften zu beob-
achten u. dgl. m. Selbstverständlich wird man Groß- und Kleintiere, wenn sie
nicht zu den Seltenheiten gehören, sammeln, nach Lebensgemeinschaften, Vor-
kommen u. dgl. einordnen, um so ein wichtiges Lehrmittel für den Unterricht
in der Naturkunde immer bei der Hand zu haben.

Und wie stellt sich nun Herr Dr. Frischauf so <ein Ientral-Lehrmittelkabinett
vor?

Glaubt er vielleicht, in einem solchen Sammelkabinett bleiben die gepreßten
Pflanzen ewig grün (oder Naturfarben), wird nicht auch vielleicht daraus einmal
eine „Mistgstätt'n" werden? Und werden dann die Kinder aus diesem Pflanzen-
grab im Zentralkabinette mehr ersehen können, als ,aus dem im Dorfschul-
tabinett? M i t dem Hinpilgern in diese Ientvalsammlung ist Wohl nichts er-
reicht, denn man braucht das Objekt (ob Groß- oder Kleintier, oder was sonst
es sei) im Unterrichte — nicht wochenlang vorher oder nachher. Man kann doch
ben naturkundlichen Unterricht nicht in die Ientralsammlung verlegen, wenn
man z. B. über eine Wegstunde vom Gerichtsbezirk weg wohnt.

Was den Naturschutz betrifft, ist er heute nicht wie ehemals auf einen
Tag — den Naturschutztag, an dem man Naturschutz meinetwegen mit Erzäh-
lungen und Gedichten betrieben hat — beschränkt, sondern bei jeder Gelegenheit,
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